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auch auf Aussagen des griechischen 
Philosophen Platon, demzufolge die 
Region um Wittstock zu Atlantis ge-
hört habe. Diesem komplexen The-
ma widmet sich Günter Bischoff in 
seinem Buch „Atlantis und sein 
Zentrum Althelgoland“.

Die Replik von einem der Herz-
sprung-Schilde macht am Donners-
tagabend unter den Besuchern die 
Runde. Die echten Schilde befinden 
sich im Landesmuseum für Vorge-
schichte in Halle. 

Das warf bei einem Besucher die 
Frage auf, warum sie sich dort und 
nicht im Museum in Wittstock be-
fänden, obwohl sie doch hier gefun-
den wurden. Laut Wittstocks Mu-
seumsleiterin sei das offenbar dem 
Informationsfluss der damaligen 
Strukturen geschuldet. 

Großes Interesse fand der Vor-
trag am Donnerstag vor allem bei 
Herzsprungern. Sie wollen die Ge-
schichte um die rätselhaften Schilde 
künftig touristisch fürs Dorf nutzen – 
in welcher Form auch immer.

Schilden ähneln, ließen vermuten, 
dass die Atlanter zu den Nord- und 
Seevölkern gehörten und um 1250 
vor Christus Richtung Süden ab-
wanderten.

Zu jener Zeit sei es zu einer ver-
heerenden Flutkatastrophe gekom-
men, die viele Inseln westlich von 

Schleswig-Holstein und Dänemark 
versinken ließ, darunter auch Alt-
helgoland.

So könnte es die Atlanter bis in 
die Ostprignitz getrieben haben. 
Denn sie lag am Südrand der „Nor-
dischen Bronzekultur“, so Bischoff. 
Er bezieht sich in seiner Theorie 

Zum Staunen: Besucher des Vortrages von Günter Bischoff zu den Herz-
sprung-Schilden betrachten die Nachbildung dieses rätselhaften Fundes.

thematisch diesem Autor zu wid-
men“, sagte die Bibliotheksleiterin 
Georgia Arndt. 

Außerdem könne man aus zahl-
reichen Texten Fontanes schöpfen. 
Neben Romanen wie etwa „Effi 
Briest“, aus dem Laura Pischelt las, 
oder „Frau Jenny Treibel“, bei dem 
Johanna Karping auch die längsten 
Schachtelsätze und französischen 
Fremdwörter meisterte, waren auch 
Novellen zu hören. Etwa „Ellern-
klipp“, was Ingrid Tüttenberg vor-
las. Kulinarischen Texten des Autors 
widmete sich Uta Köhn am Nach-

Ingrid Tüttenberg las aus Fontanes 
Novelle „Ellernklipp“.

16 Mal Fontane in der Bibliothek
Beim dritten Vorlesemarathon in Wittstock widmeten sich die Vorleser dem märkischen Dichter

Wittstock. Anlässlich des bundes-
weiten Vorlesetages gab es am Frei-
tag in der Wittstocker Bibliothek 
wieder einen Vorlesemarathon. Das 
Format fand nunmehr zum dritten 
Mal in Folge statt und bot Zuhörern 
fast den ganzen Tag lang die Mög-
lichkeit, 16 Vorlesern zu lauschen.

Die trugen jeweils Texte des be-
rühmten märkischen Dichters 
Theodor Fontane vor. „Fontane wä-
re in diesem Jahr 200 Jahre alt ge-
worden. Was lag da näher, als sich 

Von Christian Bark
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mittag. Eine Biografie über Fontane 
war ebenfalls inbegriffen. Aus ihr 
trug am Vormittag gleich zum Mara-
thonbeginn Lydia Zallmann vor. 

Die Teilnehmer waren mehrheit-
lich Mitglieder des Bibliotheksför-
dervereins, der auf diese Weise er-
neut in die Öffentlichkeit trat. „Ich 
bin dem Verein beigetreten, weil ich 
öffentliche Bibliotheken als Lernor-
te schätze. Und ganz besonders die-
se hier in Wittstock mit ihren vielen 
Veranstaltungen“, sagte Johanna 
Kaping. Sie persönlich kannte den 
Roman „Frau Jenny Treibel“ noch 

aus ihrer Schulzeit. „Effi Briest“ hin-
gegen kannte Laura Pischelt zum 
Beispiel aber noch gar nicht. Die 18-
Jährige, die ein soziales Jahr in der 
Bibliothek absolviert, hatte im Vor-
feld fleißig geübt. Für ihr erstes öf-
fentliches Vorlesen bekam sie am 
Freitag viel Applaus. 

Entschuldigen lassen musste sich 
lediglich Thomas Thiessen, der Fon-
tanes Roman „Der Stechlin“ lesen 
wollte. Für ihn sprang Bibliotheks-
praktikant Niklas Schulze ein. 

Der Förderverein tat am Freitag 
auch alles, damit sich die Zuhörer 

Johanna Kaping (r.) las aus dem Roman „Frau Jenny Treibel“. Bibliothekslei-
terin Georgia Arndt bedankte sich bei der Vorleserin. FOTOS (3): CHRISTIAN BARK

Sieben Gemälde von Henry Paul Der (rechts) sind seit Donners-
tagabend im Wittstocker Lokal Freiraum in der Burgstraße 39 zu 
sehen. „Das neueste Bild ist jetzt erst fertig geworden“, erklärte 
der Künstler. Es nennt sich „Freddie“ und zeigt den bekannten 
Sänger Freddie Mercury. „Er war nicht nur ein starker Musiker, 
sondern auch ein starker Typ“, erklärte Henry Paul Der seine Mo-

tivwahl. Dass seine Werke, die zuvor in der Ausstellung „Kunstblu-
me“ zu sehen waren, nun im Freiraum hängen, ist Gastwirtin Man-
dy Eichholz (Mitte) zu verdanken. Sie war mit Kunstblume-Mana-
ger Manfred Walloschke (links) ins Gespräch gekommen. „Wir ha-
ben uns verständigt, dass die Kunstblume hier im Freiraum weiter 
leben wird“, sagte der Manager. Der vorherige Ausstellungsort, 

das Eckhaus am Kyritzer Kreisel, werde demnächst abgerissen.
Zwei Monate lang sind die Bilder noch im Lokal Freiraum zu se-
hen, dann sollen andere Kunstblume-Künstler die Gelegenheit ha-
ben, ihre Werke dort auszustellen. „Es soll dann alle zwei Monate 
eine neue Vernissage geben“, kündigte die Gastwirtin Mandy 
Eichholz an. FOTOS (3): CHRISTIAN BARK

Die Kunstblume lebt im Lokal Freiraum weiter

wohlfühlten. Gegen eine kleine 
Spende gab es Getränke, Kuchen 
und Schnittchen. 

Der Vorlesemarathon sollte aber 
die Besucher nicht nur zum Zuhö-
rern oder Lesen sondern auch zum 
Vorlesen animieren. „Das ist das 
eigentliche Ziel des Aktionstages“, 
erklärte Georgia Arndt. 

Auch im kommenden Jahr plant 
die Bibliotheksleiterin wieder einen 
Vorlesemarathon. Ob es dann wie-
der ein Thema oder eine freie Litera-
turauswahl geben wird, konnte sie 
am Freitag noch nicht sagen.

Der Bibliotheksförderverein bot 
Snacks und Getränke an.

550 Euro
für die 

Kirchentür
Wulfersdorf. Stattliche 550 Euro 
können jetzt für die Restaurie-
rung der Kirchentür in Wulfers-
dorf zur Verfügung gestellt wer-
den. Diese Summe wurde von 
den Gästen gespendet, die am 
vergangenen Mittwoch am 
Schlachtefest im Ort teilnahmen.

Dazu eingeladen hatte die Fir-
ma Kurschat-Reisen. Mit Tanz 
und Polonaise war schnell für gu-
te Stimmung gesorgt. Firmen-
chef Thomas Kurschat dankt 
ebenso allen Gästen für ihre 
Spendenbereitschaft wie auch 
den Helfern, die den Kuchen für 
das festliche Beisammensein ge-
backen haben. bw 

Gute Stimmung beim Schlachte-
fest in Wulfersdorf. FOTOS (2): PRIVAT

Bei der großen Feier wurden auch 
viele köstliche Kuchen angeboten.

Waren Ostprignitzer einst Bewohner von Atlantis?
Buchautor Günter Bischoff sprach am Donnerstagabend in Wittstock über das Rätsel der Herzsprung-Schilde  

Wittstock. Allein die Vorstellung hat 
etwas Mystisches: Die heutige Ost-
prignitz könnte der südliche Aus-
läufer des sagenumwobenen Insel-
reiches Atlantis gewesen sein. Diese 
Theorie vertritt Günter Bischoff. Der 
Buchautor berichtete am Donners-
tagabend in den Museen alte Bi-
schofsburg in Wittstock über For-
schungen rund um die Herz-
sprung-Schilde.

Diese Schilde werden 1844 von 
einem Bauern bei Herzsprung ge-
funden. Der exakte Ort ist nicht 
überliefert. Nur so viel: etwa 
einen Kilometer östlich des Dor-
fes in zwei Metern Tiefe in 
sumpfigem Boden unter 
Eichenblöcken. Die Schilde aus 
der Bronzezeit sind zusammen-
gefaltet, aber gut erhalten. Bi-
schoff gibt folgende Daten an: 0,4 
Millimeter dünnes, leicht oval ge-
krümmtes Bronzeblech mit erhöh-
tem Zinnanteil, rund 70 Zentimeter 

Von Björn Wagener im Durchmesser und je 1,5 Kilo-
gramm Gewicht. Ihre Herstellung 
wird auf die Zeit von 1400 bis 900 vor 
Christus geschätzt.

Sie gelten als Prunkschilde, da 
sie aufgrund ihrer filigranen Maße 
für den Kampf ungeeignet waren. 
Die Schilde haben in der Mitte einen 
ovalen Buckel und sind mit Orna-
mentik verziert. Es gibt zwei Kreis-
leisten mit U-förmigen Kerben so-

wie 707 Buckelpunzen. Einige 
davon verlaufen radial. All das 
  gibt den 

Forschern bis heute Rätsel auf. Was 
wird hier dargestellt? Eine Kreisgra-
benanlage? Das vermutet 1936 der 
Archäologe Jörg Lechler. Oder ein 
Kalender? Zwar entspricht die An-
zahl der Buckel in etwa der Tage von 
zwei Mondjahren (708), aber als 
überzeugend gelte das ob der Unge-
nauigkeiten nicht. Bischoff geht da-
von aus, dass die Buckelpunzen 
schlicht Begrenzungen darstellen.

Seiner Meinung nach könnte die 
Ornamentik auf den Schilden eine 
Art Stadtplan von Althelgoland, 
dem einstigen Zentrum von Atlan-
tis, darstellen. Denn auch wenn At-
lantis an den verschiedensten Orten 
der Welt vermutet wird: Das Schema 
der Hauptinsel werde immer auf 
sehr ähnliche Weise dargestellt und 
komme den Verzierungen auf den 
Schilden nahe. Archäologische Ent-
deckungen, die den Herzsprung-

Buchautor Günter Bischoff mit der Replik von einem der 
Herzsprung-Schilde in Wittstock. FOTOS (2): BJÖRN WAGENER


